
36 RHEIN-SIEG Samstag/Sonntag, 11./12. Februar 2023 Kölner Stadt-Anzeiger

Ein Kleinod für 90 Euro
VONDIETER KRANTZ

Troisdorf. Ein bisschen ent-
täuscht waren die Aktiven des
„Hunzekoors“ aus dem Norden
der Niederlande wohl schon, als
dasKästchenauf dem jährlichen
Flohmarkt des Vereins keinen
Käufer fand. Umso größer war
die Freude beiMuseumsdirekto-
rinDr.PaulineLiesen, daskleine

Niederländischer Chor brachte Schachtel des Vexierspiel-Tüftlers Sawinsky ins Musit

Exponat nun der Sammlung des
Museums für Stadt- und Indust-
riegeschichte Troisdorf (Musit)
hinzufügen zu können: ein Ve-
xierspiel des Troisdorfer Unter-
nehmers Albert Sawinsky.
Jahrelang hatte das Kästchen

samt Inhalt –kunstvoll gearbei-
tete Puppenmöbel ausHolz, die,
knifflig zusammengesteckt, ei-
nenQuaderbilden–aufdemKa-
minsimsvonChorsängerinAlice
Meijs ausAnloogestanden.Dass
es sich um ein besonderes Stück
handelte, war den Flohmarktor-
ganisatoren wohl klar.
Als es sich als „Ladenhüter“

erwies, begann Chortenor Hans
Meijering mit der Recherche im
Internet. Dort fand er den Hin-

weis auf das Museum, im No-
vember landete seine E-Mail im
Postfach von Pauline Liesen.
Und schnell wurden sich die Ge-
sprächspartner einig.
„Ehrlich gesagt ging es uns

um die Schachtel“, sagte Liesen
nun bei der Übergabe des Käst-
chens.DenInhaltnämlichkennt
man gut im Musit, wo sich seit
2015 große Teile des Nachlasses
von Albert Sawinsky befinden.
„Das hätte unsere Sammlung
nicht ergänzt“, erläutert dieMu-
seumsleiterin. Vielmehr zog die
Pappschachtel das Interesse auf
sich.
Deutlich ist darauf der

Schriftzug„Gesolei“zulesen,ei-
ne Abkürzung für Gesundheits-

pflege, sozialeFürsorgeundLei-
besübungen. Bei der größten
Messe der Weimarer Republik,
die 1926 in Düsseldorf insge-
samt 7,5 Millionen Menschen
anzog, hatte Sawinsky offenbar
seine Produkte präsentiert und
die kleine Schachtel als„Anden-
ken“ bedrucken lassen. Für die
Museumsmacher ist der Neuzu-
gang zur Sammlung„einwichti-
gesZeitdokumentundzeigt,wie
umtriebig der Unternehmer in
seiner Zeit war“, sagt Pauline
Liesen. Reizvolles Detail ist die
handschriftliche Notiz „Hoch-
zeitsreise 1926“ auf einer Seite
der Schachtel.
„Die Geschichte ist so einzig-

artig wie die Gabe von 2015“,

stellte Pauline Liesen fest. Da-
mals, 2015, hatte Marlies Sa-
winsky, die Schwiegertochter
des findigen Troisdorfers, dem
Museum einen ganzen Koffer
voll mit Unterlagen, Fotos und
kunstvollen Vexierspielen über-
lassen. Auch dieses Mal kam sie
nicht mit leeren Händen nach
Troisdorf: Bei der Suchenachei-
nemaltenFotohattesiedenRei-
segewerbescheinvonJohannAl-
bert Sawinsky gefunden, den sie
nun ebenfalls dem Museum
überließ.
DieFlohmarktkassederGäste

aus Nordholland besserte übri-
gens der Ankaufetat des Muse-
ums auf: Für 90 Euro wechselte
die Pappschachtel den Besitzer.

JohannAlbert Sawinsky
kommt 1884 zurWelt, schon
mit 17 Jahren stellt er nach
einer Lehre eigene Produkte
auf einerMesse aus. ImOk-
tober1904zeigt er seinedrei-
dimensionalenSpielemitgro-
ßen Erfolg auf derWeltaus-
stellung in St. Louis (USA).
GroßeBeträge kann er nach
Troisdorf schicken, wodie
Familie den Rosenkranz für
den Sohnbetet. So viel Geld
könne erwohl nur in Verbre-
cherkreisenverdienen, fürch-
ten die Angehörigen.

InEuropa setzt erdie Erfolgs-
geschichte fort. Früh lernt er
EnglischundFranzösisch, von
Anfang an sind seine Bro-
schüren dreisprachig. Erwird
Hoflieferant des deutschen
Kaisers undder k.u.k-Mon-
archie inÖsterreich, ist aber
auch zweiter Vorsitzender im
Arbeiter- und Soldatenrat
TroisdorfnachderRevolution
1918. Nach demErstenWelt-
krieg zieht Sawinsky nach Kö-
nigswinter, wo er denÖffent-
lichenNahverkehrmit be-
gründet; ab 1933 lebt er in
Köln. Er produziert Obst- und
Gemüsesäfte, arbeitet als
Makler undhandeltmit Bau-
stoffen. 1920 eröffnet er das
erste Kino in Troisdorf. 1960
stirbter imEifelortKrekel. (dk)

DER TÜFTLER

Fußballspieler als ahnungsloseWerbefigur

VONDIETER BROCKSCHNIEDER

Bonn/Sankt Augustin. Bei sei-
nem ersten Prozesstermin vor
dem Bonner Landgericht im
Frühsommer sorgte Fußball-
spieler Anthony Modeste für
Aufsehen, einige Justizbeschäf-
tigtebatenumAutogramme.Als
der derzeitige BVB-Spieler am
Freitag ins Gericht kam, ging es
ruhigerzu.Erhatvorder1.Zivil-
kammer einen Getränkeherstel-
ler aus Sankt Augustin verklagt,
von dem er 350 000 Euro ver-
langt:DerUnternehmer (65) soll
den Profisportler über denTisch
gezogen haben.
Modeste hatte mit der inzwi-

schen insolventen Firma im De-
zember 2017 einen Vertrag über
das Alleinvertriebsrecht in

Im Prozess von Anthony Modeste gegen Getränkehersteller ging es um den abgeschlossenen Vertrag
Frankreich für einen Energie-
Drink abgeschlossen und dafür
250 000 Euro an Lizenzgebühr
und 100 000 Euro für die erste

Charge ge-
zahlt. Als die
Ware ausblieb,
kündigte Mo-
deste den Kon-
trakt zum 31.
Dezember
2019; danach
reichte er Kla-
ge gegen den
Inhaber ein.
Der hat 13Vor-

strafenunddarf keineGeschäfte
mehr führen, wie in einem Ver-
fahren vor einer Strafkammer
des Landgerichts bekannt wur-
de, vor der der 65-Jährige wegen
Insolvenzverschleppung verur-

teilt wurde. Am Freitag ging es
um die Frage, welche Zusagen
Modeste gemacht worden wa-
ren.DerVertrag sei auf„Vertrau-
ensbasis“ abgefasst worden,
sagte ein Zeuge, der erst als Be-
rater und dann als Angestellter
des Getränkeherstellers gear-
beitet hatte. Mittlerweile ist er
ausgestiegen. Modeste sei mit
den Vertragsklauseln nicht ver-
trautgewesen.Tatsächlichhatte
der Kicker am ersten Verhand-
lungstag zugegeben, er habe das
Papier gar nicht gelesen, hatte
allerdings seinen falsch ge-
schriebenen Vornamen hand-
schriftlich korrigiert. Der Zeuge
berichtete, das Unternehmen
habe dem Fußballer erklärt, er
brauche sich um den Vertrieb
nicht zu kümmern: „Das über-

nehmen wir.“ Modeste sei „Wer-
befigur und Geldgeber“ gewe-
sen.
Die Sankt Augustiner hatten

mit dem Drink offenbar Großes
vor; in einem Businessplan sei
von 80 bis 90Millionen verkauf-
ten Dosen mit einem Gewinn
von 20 Cent pro Stück die Rede
gewesen, so der Ex-Mitarbeiter.
Ihm sei erst spät aufgegangen,
dass gar kein Vertriebsnetz in
Frankreich geplant gewesen sei.
Er und sein früherer Chef, einst
Freunde, sind sich heute nicht
mehr grün. Beim Verlassen des
Saals rief er dem Beklagten zu:
„Schäm dich!“, worauf ihm „Du
Terrorist“ hinterhergebrüllt
wurde.
Auch die Anwälte lieferten

sich verbale Gefechte. Als Fried-

helmKeck,Vertreter desBeklag-
ten,Zeugenfragte,obsiefür ihre
Aussagen Geld von der Kläger-
seite erhalten hätten, konterte
Modeste-Anwalt Rainer Dietz,
die Frage sei unzulässig, und
kündigte Strafanzeige an. Der
Chef einer Nachfolgefirma ver-
sicherte zur Überraschung des
Gerichts, in seinem Beisein sei-
en einem früheren Geschäfts-
partner 20 000 Euro angeboten
worden, wenn er zulasten des
Beklagten falsch aussage. Rich-
ter Stefan Bellin: „Ist das si-
cher?“DerZeuge:„Ichweiß,was
ichgehörthabe.“Bellinverhehl-
te nicht seine Zweifel.
Das alles hörteModeste nicht

mehr. Er war um 11.45 Uhr ge-
gangen: „Ich muss noch arbei-
ten.“

Rot bedeutet
Notstand
in den Kitas

VONPETER FREITAG

Niederkassel. Die Stadt reagiert
mit einem Betreuungs-Stufen-
modell auf die angespannte Per-
sonalsituation und den Fach-
kräftemangel in den 16 städti-
schen Kindertagesstätten. Es
soll in den Kitas auch bei Perso-
nalmangel ein verlässliches Be-
treuungs- und Bildungsangebot
sicherstellen.Bei„Grün“ ist eine
Kita planmäßig besetzt. In den
Stufen „Gelb“ (kurzfristige Un-
terschreitung der Personalmin-
destbesetzung an bis zu drei Ta-
gen) und „Orange“ (gravierende
und längerfristige Unterschrei-
tung der Mindestbesetzung von
mehralsdreiTagen)wirddasBe-
treuungsangebot einge-
schränkt. Kita-Gruppen können
zusammengelegt, Öffnungszei-
ten eingeschränkt werden.
Bei besonders gravierenden

PersonalengpässengiltdieStufe
„rot“. In diesem Fall ist vorgese-
hen,dassEltern,die für ihreKin-
der eine 45-Stunden-Betreuung
gebucht haben, ihren Betreu-
ungsbedarfnachweisenmüssen.
Ein objektiver Bedarf für den
höchsten Betreuungsumfang
liegt e bei alleinerziehenden El-
tern vor. Elternpaaren wird ein
Bedarf beispielsweise aner-
kannt, wenn sie mindestens 30
Stunden in der Woche arbeiten
oder einer Ausbildung nachge-
hen, bei Eltern im Schichtdienst
reicht eine 20-StundenWoche.
Auch Eltern, die Familienan-

gehörige pflegen oder selber ge-
sundheitlich beeinträchtigt
sind, haben Anspruch auf eine
45-Stunden-Betreuung ihres
Kindes in einer städtischenKita.
In anderen Härtefällen behält
sich die Stadtverwaltung zudem
eine Einzelfall-Entscheidung
vor. Alle genannten Kriterien
gelten auch, wennEltern von ei-
ner 25- oder 35-Stunden-Be-
treuung auf 45 Stunden aufsto-
cken wollen.
Der Jugendhilfeausschussdes

Stadtrates hat das Konzept der
Stadtverwaltung inzwischen ge-
billigt. Er reagierte damit auf die
angespannte Personalsituation
an den städtischen Kitas. Dort
sind zurzeit 21 Stellen nicht be-
setzt, gekürzte Betreuungszei-
ten und Notgruppen sind nicht
mehr selten.

Stadt Niederkassel
führt Stufenmodell
bei der Betreuung ein

Klinik und
Gymnasium
kooperieren
Siegburg. Das Helios-Klinikum
unddasGymnasiumAlleestraße
haben eineKooperationsverein-
barung zur Berufsorientierung
unterzeichnet.Mehrals30Beru-
fekönntendieSchülerinnenund
Schüler durch Praktika kennen-
lernen, sagt FrankMöller, Leiter
des Helios-Bildungszentrums.
Gleichzeitig bringen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter Erfah-
rungen und ihr Wissen in den
Unterricht ein, etwa durch ethi-
sche Themen im Philosophie-
Unterricht. Eine Lerngruppe
kann die Zentrale Notaufnahme
kennenlernen;Ernährungslehre
wirdmitBlickaufKrankheitsbil-
der vorgestellt. Auch eine Aus-
bildung zum Schulsanitäter
samtAuffrischungskursenüber-
nimmt das Klinikpersonal. (ah)

Andie „Gesolei“-Messe inDüsseldorf von 1926 erinnert die Schachtel, in der sich knifflig zusammengebaute Puppenmöbel befinden. Fotos: Krantz

Ein Projektchor ausHolland hat demMusit in Troisdorf die seltene Schachtel eines Vexierspiels angeboten
und für 90 Euro verkauft. ZurÜbergabewaren einigeMitglieder nach Troisdorf gereist.

Pauline Liesen,
Museumsdirektorin

Anthony Mo-
deste Foto: dpa

Die Schachtel ist
ein wichtiges

Zeitdokument und
zeigt, wie umtriebig der
Unternehmer in seiner
Zeit war


